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SCHNELLE SZ

Flanieren und Eis laufen
demnächst am Bostalsee
St. Wendel. Einstimmig hat
der St. Wendeler Kreistag in
seiner Sitzung am Montag-
abend den Bau einer Seepro-
menade und einer Eislaufflä-
che für knapp eine Million Eu-
ro beschlossen. Durch Umpla-
nungen konnten damit die
Kosten deutlich reduziert wer-
den. Die neue Promenade soll
in der Nähe der Seeverwaltung
auf Bosener Seeseite entste-
hen. Ein Damm wird mit Ma-
terial aus dem Staudamm auf-
geschüttet. So entsteht zum
Ufer hin einer flache Wasser-
fläche, auf der man im Winter,
nachdem sie zugefroren ist,
Eis laufen kann. vf

Primstaler Grundschüler
nachmittags betreuen
Nonnweiler. Einstimmig hat
der Gemeinderat Nonnweiler
in seiner jüngsten Sitzung be-
schlossen, eine freiwillige
Nachmittagsbetreuung an der
Grundschule in Primstal anzu-
bieten und damit das Unter-
nehmen Ideon beauftragt. Die
Kosten belaufen sich auf rund
21 000 Euro im Jahr. Ideon ist
auch an der Grundschule
Nonnweiler für die Nachmit-
tagsbetreuung zuständig. vf

Bürgermeister-Posten
wird ausgeschrieben
Marpingen. Der Stelle des
Marpinger Bürgermeisters
darf ausgeschrieben werden.
Dem hat der Marpinger Rat in
seiner jüngsten Sitzung ein-
hellig zugestimmt. Nach der
Veröffentlichung – voraus-
sichtlich noch in dieser Woche
– kann sich jeder Mann und je-
de Frau, die die gesetzlich vor-
geschriebenen Voraussetzun-
gen erfüllen, für das Amt be-
werben. Das gilt auch für
Amtsinhaber Werner Laub von
der SPD und seinen bisher ein-
zigen Herausforderer Elmar
Schmidt von der CDU, die von
ihren Parteien für die Wahl am
4. November vorgeschlagen
wurden (wir berichteten). ru 

Kindergarten soll 
länger offen bleiben
Freisen. Um die Erweiterung
der Öffnungszeiten des Kin-
dergartens in Schwarzerden,
um Kanalarbeiten im Kirchen-
umfeld in Freisen und um den
Verkauf von Baugrundstücken
geht es unter anderem in der
Sitzung des Freisener Gemein-
derates. Sie beginnt am heuti-
gen Donnerstag, 5. Juli, um 19
Uhr im Rathaus. ru 

KULTUR REGIONAL

Fröhlicher Kindergesang
zu Gottes Ehren
80 Darsteller, darunter 60 Kin-
der- und Jugendliche, zeigten
das Musical „Die Reise nach
Jerusalem“ in der Hospitalkir-
che in St. Wendel. > Seite C 4

SPORT REGIONAL

Neue Richtung beim
Mountainbike-Marathon
Mit neuer Richtung und verän-
derter Streckenführung prä-
sentiert die Stadt St. Wendel
den Europameisterschaft
MTB-Marathon im Septem-
ber. Die Strecke soll noch at-
traktiver werden. > Seite C 8

Produktion dieser Seite: 
Rainer Ulm
Dagobert Schmidt

Schwarzenbach. Den alten Glo-
cken der Schwarzenberger ka-
tholischen Kirche hat das letzte
Stündlein geschlagen. Anfang
des Jahres hatte die Glocken-
sachverständige Birgit Müller
aus Maxdorf in der Pfalz, die für
die Bistümer Trier und Speyer
zuständig ist, ein Gutachten
über die Eisenglocken im Turm
der katholischen Schwarzenba-
cher Kirche angefertigt. Es fiel
für die 100, 160, 270 und 380 Ki-
logramm schweren Klangkör-
per vernichtend aus: „Sie sind
stark verrostet, resonanzarm,
kurzatmig, haben wenig Reich-
weite und keine lange Lebens-
erwartung mehr. Die vierte Glo-
cke ist bereits stillgelegt, weil
sie am Schlagring einen Sprung
hat.“ Ein Trost: Der hölzerne

Glockenstuhl sei in Ordnung. 
Die Sachverständige hatte da-

raufhin dem Bostalsee-Pfarrer
Stefan End und dem Söterner
Verwaltungsrat vorgeschlagen,
ein neues drei- oder vierstim-
miges Bronzegeläut anzuschaf-
fen. Die Ratsherren entschie-
den sich schließlich für ein vier-
stimmiges Geläut und für Glo-
cken mit einem Gewicht von
440 Kilogramm (Ton a), 310 Ki-
logramm (Ton h), 220 Kilo-
gramm (Ton cis) und 140 Kilo-
gramm (Ton e). Das Klangmotiv
entspricht dem des „Gloria“ in
der heiligen Messe. 

Das Novum: Glockengießer
Bruder Michael Reuter von der
Glockengießerei der Abtei Ma-
ria Laach wird drei der Glocken
am 4. August gleich neben der
Schwarzenbacher Kirche gie-
ßen – unter den Augen der Bür-
ger. Bruder Michael Reuter: „Es
werden aber nur die drei kleine-
ren Glocken sein. Die 440-Kilo-
gramm-Glocke muss in Maria
Laach gegossen werden.“ Trotz-
dem wird am selben Tag in
Schwarzenbach noch eine vier-
te Glocke entstehen. Sie hat ein
Gewicht von 220 Kilogramm
und wird das bisher dreistimmi-

ge Geläute der Pfarrkirche
Neunkirchen/Nahe ergänzen. 

Pfarrer End war vor einigen
Wochen gemeinsam mit Mit-
gliedern des Verwaltungsrates
nach Maria Laach gereist und
hatte dort mit Bruder Michael
Reuter Einzelheiten für den
Glockenguss besprochen. Dabei
wurden auch die Patronate fest-
gelegt, nämlich Christus, Ka-
tharina, Maria und Wendelinus. 

Der Schwarzenbacher Glo-
ckenstuhl muss für das neue
Geläut umgebaut werden. Au-
ßerdem werden die Glocken an
ein elektrisches Läutewerk an-
geschlossen. Die alten Glocken
mussten nach alter Tradition
von der Küsterin und den Mess-
dienern von Hand zum Klingen
gebracht werden. 

33 000 Euro werden die neu-
en Klangkörper einschließlich
der damit verbundenen Neben-
arbeiten kosten. „Die Schwar-
zenbacher haben sich das Geld
bereits zusammengespart“,
freut sich Pfarrer End. Denn ei-
nen Zuschuss des Bistums gibt
es nicht. Zudem müssen die Ge-
meindemitglieder anpacken,
um die Glockengrube auszuhe-
ben. Dort hinein werden die
Glockenformen gestellt und an-
schließend mit Mutterboden
bedeckt. Die Gießerei wird ei-
nen Ofen aufbauen, in dem die
Bronzelegierung verflüssigt
und mit Schöpfkellen in die
Formen gefüllt wird. 

Der Guss der neuen Glocken
ist in Schwarzenbach ein ein-
maliges Ereignis und wird des-
halb mit einem zweitägigen
Fest gefeiert. Am Samstag, 4.
August, werden ab 18 Uhr die
beiden ersten Glocken, ab 21
Uhr der beiden anderen gegos-

sen. Über Nacht muss die Masse
in den Formen abkühlen. Der
Sonntag beginnt mit einem
Hochamt um 10.15 Uhr. Danach
werden die Glocken ausgegra-
ben und von ihrem Mantel be-
freit. Ein Lastwagen bringt sie
später nach Maria Laach, wo sie
Fachleute reinigen und polie-

ren. Die Glockenweihe ist für
Sonntag, 7. Oktober, dem Ernte-
danksonntag, vorgesehen.
Dann schlägt für die neuen Glo-
cken der Schwarzenbacher Kir-
che das erste Stündlein.

Schwarzenbach: Wo Glocken geboren werden
Katholische Kirche bekommt ein neues Geläut für 33 000 Euro – Guss neben der Kirche am 4. August

Vom Turm der Schwarzenba-
cher Kirche werden demnächst
vier neue Glocken erklingen.
Drei davon sollen Anfang Au-
gust neben der Kirche vor den
Augen der Christen gegossen
werden. Die Glockenweihe ist
für den 7. Oktober vorgesehen. 

Von SZ-Mitarbeiter 
Gerhard Tröster

RÜCKSCHAU

1876 wurde in Schwarzenbach eine Kapelle gebaut und 1886
eine Kapellengemeinde gegründet. Das kleine Gotteshaus
musste schon 1912 restauriert werden. Der Kapellenbauver-
ein entstand 1923. Ab 1924 fand sonntags in Schwarzenbach
regelmäßig ein Gottesdienst statt. Der erste Plan zur Erweite-
rung entstand 1927. Das Dorf zählte 430 Katholiken, als 1933
der Grundstein zur Vergrößerungder Kapelle zu einer Kirche
gelegt wurde. Nach der Fertigstellung schaffte die Pfarrge-
meinde vier Eisenglocken an. Schwarzenbach gehört als Fili-
algemeinde derzeit noch zur Pfarrei Sötern, wird innerhalb
des Bistumsprojekts 2020 auf eigenen Wunsch aber dem-
nächst nach Otzenhausen umgepfarrt. gtr 

Bruder Michael Reuter von der Glockengießerei der Abtei Maria
Laach wird am 7. August in Schwarzenbach sein Können zeigen,
wenn hier vier Glocken gegossen werden. Foto: dpa 

Im Internet:
www.maria-laach.de

Nonnweiler. Die Sanierung der
Villa Straub in Nonnweiler wird
etwa 490 000 Euro kosten. Mit
der Mehrheit von CDU und Frei-
er Wählergemeinschaft (FWG)
hat der Gemeinderat von Nonn-
weiler in seiner jüngsten Sitzung
gegen das Votum der SPD die Fi-
nanzierung beschlossen (wir be-
richteten kurz). 

Auf die Gemeinde kommen et-
wa 195 000 Euro zu. Mit einem
Zuschuss von 66 Prozent des
Landes sei zu rechnen, sagte der
Nonnweiler Bürgermeister
Hans-Uwe Schneider im Bürger-
haus Braunshausen. Schneider
empfahl, die 195 000 Euro aus Ei-
genmitteln der Gemeinde zu fi-

nanzieren. Schneider: „Ich schla-
ge vor, das Projekt in Eigenregie
zu machen.“ Dieser Empfehlung
folgten CDU und FWG.

Dem Rat lag als Alternative ein
Vorschlag auf dem Tisch, einen
Treuhändervertrag mit der Lan-
desentwicklungsgesellschaft
Saar (LEG) abzuschließen. Die
LEG hätte dann den Umbau vor-
finanziert, die Gemeinde bis 2010
die Kosten samt Zinsen zurück-
gezahlt. Da aber genug Eigenmit-
tel im Nonnweiler Haushalt be-
reit stehen, nahm der Rat von die-
ser Vorgehensweise Abstand.

SPD-Fraktionschef Kurt Rech
sprach sich gegen das Vorhaben
zum jetzigen Zeitpunkt aus. Die
Renovierung der Villa könnte
aufgeschoben werden. Andere
Projekte, wie der Umbau des Ju-
gendhauses in Kastel und der
Ausbau von Krippenplätze, seien
wichtiger. Durch die ständige
Ausweitung des Kreditrahmens
verliere die Gemeinde ihre Hand-
lungsfähigkeit, so Rech.

Dass die Sanierung der Villa
Straub Zeit habe, dem wider-
sprach Theo Weber von der FWG.
Der Bauzustand sei nicht gut, es
sei Eile geboten. Bürgermeister
Schneider und CDU-Fraktions-
chef Rainer Peter unterstrichen,
dass alle von der SPD angespro-
chenen Maßnahmen trotz der
Villa Straub verwirklicht werden.

Die Ratsmehrheit widersprach
auch dem Vorwurf aus der SPD, es
gebe kein Nutzungskonzept für
die Villa. Dieses sei im Ausschuss
vorgestellt worden. Unter ande-
rem soll das Gebäude als Treff-
punkt für Jung und Alt dienen, als
so genanntes Mehrgenerations-
haus, und auch die Tourist-Info
beherbergen. 

„Machen Projekt in Eigenregie“
Nonnweiler Rat bewilligt Geld für Straub-Villa-Sanierung

Fast eine halbe Million Euro kos-
tet die Sanierung der Villa Straub
in Nonnweiler, die später als
Mehrgenerationenhaus zum
Treffpunkt für Jung und Alt wer-
den und in die zudem die Tourist-
Info einziehen soll. 

Von SZ-Redakteur
Volker Fuchs

Die (noch) leer stehende Villa
Straub in Nonnweiler soll heraus-
geputzt werden. Foto: atb

Osterbrücken. Ziegenmilch ist
sehr gefragt und die Nachfrage
wird weiter steigen. Auf diesen
Trend will die Martinshof GmbH
in Osterbrücken reagieren und
ihre Ziegenherd von derzeit 250
Tieren auf rund 500 aufstocken.
Damit könne der Hof die jährli-
che Milchproduktion von derzeit
75 000 auf 250 000 Liter jährlich
steigern. Für so viele Tiere ist der
Stall des Martinshofes aber viel
zu klein. Also muss ein neuer
Stall her und der kostet eine
Menge Geld. Rund 400 000 Euro
müssen investiert werden, rech-
net Geschäftsführer Gerhard
Kempf vor. Der Stall werde den
neuesten Tierschutz- und Öko-
richtlinien entsprechen und sei
daher teurer als ein Standard-

stall. Artgerechte Tierhaltung ge-
höre zu den Grundlagen des seit
1986 anerkannten Biolandbetrie-
bes. Für den Stallbau bedeute
dies, dass den Tieren all das gebo-
ten werden soll, was sie auch in
der freien Natur finden: Licht,
Luft, Sonne, Regen, Bewegungs-
freiheit und Klettermöglichkei-
ten. Der so genannte Außenkli-
mastall, wenige, nicht isolierte
Wände, entsteht auf einer
Grundfläche von rund 2400
Quadratmetern an einem Hang,
wobei nur ein Teil der Stallfläche
überdacht wird. In den Stall wer-
den erhöhte Liegenischen einge-
baut. Die Tiere können nach Be-
lieben zwischen Stall und Lauf-
hof wechseln.

Um dieses Projekt zu finanzie-
ren sucht die Martinshof GmbH
Stille Gesellschafter. Nach Abzug
der erwarteten Förderung müs-
sen noch 320 000 Euro aufge-
bracht werden. Die niedrigste Be-
teiligung liegt bei 1000 Euro. Die
Mindestlaufzeit beträgt drei Jah-
re. Angesichts der positiven wirt-
schaftlichen Entwicklung des
Hofes und der bundesweit stei-
genden Nachfrage nach Ziegen-

milch und –produkten, geht
Kempf von einem durchschnittli-
chen Jahresgewinn von fünf Pro-
zent aus. Ab 2008 sind nach Be-
rechnungen des Geschäftsfüh-
rers Kempf Renditen von sieben
bis acht Prozent möglich. Die Ge-
winnanteile werden jährlich aus-
geschüttet. ddt

Martinshof bietet Stille Beteiligung
Für 500 Ziegen wird ein neuer Stall gebaut – Anteile ab 1000 Euro werden angeboten

Um mit der schnell steigende
Nachfrage nach Ziegenmilch und
Ziegenmilchprodukten mithalten
zu können, stockt der Martinshof
seine Ziegenherde auf 500 Tiere
auf. Dafür wird für 400 000 Euro
ein neuer Stall gebaut. 

Im Internet:
www.martinshof.de

HINTERGRUND

Zwei Produkte, Ziegenjog-
hurt und Ziegenquark, hat-
te der Martinshof 2006 für
die Prämierung der Deut-
schen Landwirtschafts-Ge-
sellschaft (DLG) gemeldet.
Beide Produkte wurden im
bundesweiten Test prä-
miert. Für den Ziegenquark
gab es die höchste, eine
goldene und für den Zie-
genjoghurt eine silberne
Auszeichnung. Der Saar-
Umweltminister Stefan
Mörsdorf, der die Urkun-
den überreichte, wertet die
Auszeichnung als Anerken-
nung des Qualitätsstan-
dards, den die hofeigenen
Bioprodukte bieten. ddt

Namborn. Der Namborner Ge-
meinderat tritt zu seiner nächs-
ten öffentlichen Sitzung am heu-
tigen Donnerstag, 5. Juli, um
17.30 Uhr im Kultursaal in Hir-
stein zusammen. 

Tagesordnungspunkte sind un-
ter anderem die Vergabe der Tief-
bauarbeiten zur so genannten

Entflechtung des Fremdwassers
der „Hiemes-Quelle“ in Fursch-
weiler, Gewährung von Zuschüs-
sen an Vereine für bauliche In-
vestitionen, Aufnahme von Kre-
diten zur Teilfinanzierung der
Maßnahmen im Vermögenshaus-
halt 2005 und 2006 sowie Zu-
stimmung zu einer überplanmä-

ßigen Ausgabe bei dem Umbau
des Feuerwehrgerätehauses in
Hofeld-Mauschbach. Außerdem
muss sich der Namborner Rat
nochmals mit dem Haushalts-
plan 2007 beschäftigen, weil der
Landrat als Kommunalaufsichts-
behörde die beschlossene Kredit-
aufnahme gekürzt hat. se

Haushaltsplan steht nochmals auf der Tagesordnung
Namborner Gemeinderat tagt heute im Hirsteiner Kultursaal

Matz Müller
Schreibmaschinentext
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